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fall der Höhe der zwei unteren Gefchoffe der Thürme entfprechen. Ueber denfelben

läuft das Gebälk der jonifchen Ordnung durch. Es trägt eine reizende Loggia,

Welche durch fünf Arcaden und 3/4—Säulen der korinthifchen Ordnung gebildet ill.

Die zwei feitlichen Arcaden find zum Theil durch die Treppenthürmchen verdeckt.

Die Loggia hat ein durchgehendes Gebälk, über welchem eine Baluf’trade mit durch—

brochenen Füllungen einen Gang zwifchen den Thürmen bildet, hinter welchem die

Facade durch den Heilen Spitzgiebel des Mittelfchiffdaches zwifchen zwei Obelisken‚

und von einem dritten bekrönt, abgefchlofl'en wird.‘

Im ganzen Erdgefchofs ift der Charakter der reifen, klaren Früh-Renaiilance noch ausgefprochen995).

Die zahlreichen Archivolte der tiefen Portale, die Baldachine über den Nifchen in ihren Laibungen, die

zwei Gefcholfe Arabeskenpilafler und Nifchen an den Stirnfeiten der kaum vortretenden Strebepfeiler,

die Medaillonbüften in Kränzen in den Bogenzwickeln, das prächtige Rankenwerk im Fries des ab-

fchliefsenden Gebälks, all diefe freudige, wenn auch fchon klar geordnete Zierlufl. gehört der reifen Früh-

Renailfance Franz [. an Oberhalb des Erdgefchofl'es flammt das Detail von der Hoch-Renailfance her. Die

Frage, ob diefer Unterfchied auf zwei verfchiedeixe Meifler deutet, wurde fchon berührt und nicht

unbedingt bejaht. Der Umltand, dafs, ehe das Erdgefchofs fertig war und als über dem rechten Portal

das Datum 1537 angebracht wurde, der linke Thurm bis zum Fries der zweiten (jonifche'n) Ordnung ge-

langt war, fcheint eher auf einen Meifler zu deuten, der mit Bewufltfein feinen Stil vereinfacht. Diefe

Erfcheinung hätte z. B. beim älteren Du Cerceau und den unzähligen Zeichnungen und Stichen, die wir

von ihm haben, welche gleichzeitig Früh-Renaiffance- und Hoch-Renaifi'ance—Cornpolitionen zeigen, durchaus

nichts Befremdendes. Die in Dijon herrfchende Anficht, dafs diefe Fagade von Hugue.r Samäin fei, hat

fomit nichts Unmögliches 996), um fo weniger, als am Theil über dem Erdgefchofs während 130 Jahren

am felben Entwurf feftgehalten wurde. >

Nach Lance wäre die Fagade von St.—Michel in Dijon I 537 von Hugues Sambz'n

vollendet worden! An dem Tympanon der Hauptthür ii’c fein Name angebracht.

C) Facaden mit einem Mittelthurm.

Diefe Fagaden-Dispofition fcheint in Frankreich namentlich an größeren Kirchen

fehr wenig beliebt gewefen zu fein. Aus der Renaiffancezeit (ind immerhin die

zwei folgenden hier zu erwähnen. '

Die reiche Facade der Collégz'ale in St.-Riquier, Stil Ludwzlg XII., mit einem

quadratifchen terraffenartig abgefchloffenen Mittelthurm, deffen vordere Ecken von

polygonen Treppenthürmchen mit Spitzhelmen bis zum letzten Drittel etwa be-

gleitet find.

Nicht unintereffant, obgleich fchwerfällig, ift ferner, ebenfalls in der Picardie, die Fagade der

Kirche zu Pont-Sainte-Maxence, mit einem Mittelthurm, an defi'en Ecken die Strebepi'eiler unten quadra-

tifche, oben runde Eckthürmchen bilden, die oben, wie der Thurm felbft, kuppelförmig abgefchlolfen

werden. Die Stirnfeiten der Strebepfeiler, die an den Thürmchen heraustreten, find durch Pilafler mit

Nifchen gegliedert. Die Seitenfchille lehnen [ich mit ihren Halbgiebeln an den Thurm an 997).

b) Stil Marguerite de Valais.

Wir gelangen jetzt zu den Beifpielen aus jener reizenden kurzen Uebergangs—

phafe zwifchen der Früh-Renaiffance (Style Franpoz's l.) und der Hoch—Renaiffance (&:er

Henrz'll.)‚ die wir mit dem Namen der Schwefter des Königs, als Style Marguerz'le

de Valais, bezeichnet haben 998).

995) Siehe: Art. 42, S. 39 11. Art. 110, S. 104.

99“) Siehe: Art. 127, S. 123. Zahlreiche Jahreszahlcn find an der Front angebracht: Im Erdgefchofs über dem Scheitel

des rechten Portals 1537. Ueber dem des Mittelportals 1551. — Am linken Thurm am rechten Strebepfeiler im jonifchen

Fries 1537. Im korinthifchen Fries des linken Strebepfeilers 1661. —- Am rechten Thurm am rechten Strebepfeiler im jonifchen

Fries 1541 und am korinthifchen darüber 1655. Am felben Fries des linken Strebepfeilers dagegen 1570.

°“) Abgebildet bei: NODIBR & TAYLOR, a. a. O., Picardie, Bd. 3. r.

998) Siehe: Art. 132 u. 133, S. 125 bis 136.
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I) Beifpiele der Formenentwickelung.

Das Portal der Kirche von Neuvy-Sautour (Fig. 157)999) (nach Palzg/ire 1540) (350-

zeigt eine Entwickelungsflufe, die fchon um einiges klarer und einfacher ill: als am K"°"°
zu

Stid-Kreuzfchifi'sportal von Sl.-Euflaclze zu Paris. In der Arcatur, die daffelbe be- Neuw-$autoun

krönt, gelangt die FrühRenaiffance fchon an jene Stufe edler und doch frifcher

Einfachheit, die der Hoch-Renaiffance unmittelbar vorausgeht 100") (fiehe Art. 132

u 133, S. 125—126).

Die Perle St.-Martin an der Kirche von Epernay (Fig. 158) 1°“) zeigt diefe 65m

harmonifche Verbindung der Frifche der Früh-Renaiffance mit der edlen Reinheit der St"Marfi"
zu

Hoch-Renaiffance in noch vollkommenerer Weife und dürfte zu den reizendften Bei- Epemaih

fpielen diefer Richtung gehören. Nach Paluftre wäre fie 1540 erbaut. Der Durch-

fchnitt könnte glauben laffen, es beitehe eine gewiffe Verwandtfchaft zwifchen

diefem Thor und der Architektur der beiden Renaiffance-Capellen der Kathedrale zu

Toul (fiehe Fig. 185—186 u. 190—191), wenn auch letztere kräftiger und derber

behandelt find.

Die Kirche St.-Pierre zu Tonnerre verdient eine befondere Beachtung wegen 652.

der vortrefflichen Gliederung und der reizenden Details der füdlichen Kreuzfchiff- St"f:”"

fagade und der anftofsenden Capellen. Der Stil diefes Denkmals [teilt in der fran- T°flfl°ff°»

zöfifchen Früh-Renaiffance etwa die verwandte Phafe dar, welche die Caucelleria

in Rom und die Kathedrale in Como zur italienifchen einnimmt.

Das Kreuzfchiff hat zwei Ordnungen übereinander. Unten an den Ecken flatt Strebepfeiler die

(ehr fchön gebildeten, cannelierten korinthifchen Säulen mit verkröpften Piedefialen und Gebälk, welche

auch die Travéen der Chor—Capellen trennen. Im edlen Stock gliedern fehr edel gebildete flache Pilafter

derfelben Ordnung die ruhigen Mauerflächen.

Im Erdgefchofs ift ein grofses Portal, defi'en Stilentwickelung etwa zwifchen den beiden in Fig. 157

u. 158 dargel'tellten Portalen von Neuvy--Sautour und Epernay fleht. Im edlen Stock folgt ein Rund—

bogenfenfler mit dreitheiligem Mafswerk. Im Fries des oberen Gebälks fiützen fchöne Confolen wie am

Palaft der Cancelleria zu Rom das Gefirns.

Dies Gebälk, jedoch ohne Confolen, ift am Mittelfchiff des Langhaufes, das nur aus zwei Jochen

befleht, weitergeführt. Hier gehen von den Kapitellen an Stelle von Pilafiern die Strebebogen aus, deren

äufsere Curve die Form von umgekehrten S-Confolen mit derfelben“Hamm-eleganten Linie zeigt, wie fie das

Modell zur Kathedrale von Pavia hat. In der Seitenfchifl'stravée, weßlich am Kreuzfchiff anfiofsend, ift’

ein zweites kleineres Seitenportal mit einem Feniter darüber, zufammen von zwei Ordnungen, die durch

Nifchen verbunden find, begleitet. Auch am Portal des Kreuzfchifl's find zwei Ordnungen. Höchfl. be-

fremdend ift die von Palu_/lre angegebene Bauzeit von 1562—90. Man möchte die Zeit des Entwurfs

zwifchen 1540 und 1550 fetzen.

Vielleicht ill am ehef’ten hier die Capellenreihe mit dorifcher Ordnung rechts an der Kirche zu

Chatillon-furlndre zu erwähnen, die ich nur aus Abbildungen kenne.

2) Fagaden mit drei Gefchoffen.

Aus der Zeit des Uebergangs der Früh-Renaifi'ance zur klaffifchen Phafe if’c K?fä;e

die Fagade der Kirche in Vetheuil zu nennen. Sie beiteht in der dreigefchoffigen v ;“ '1
et eu1 .

999) Facf.-Repr. nach: CALL1AT‚ V. Entyclafédi: d'Archr'tnlun, a. a. O., 3. Serie, Bd. II, Bl. 38.

1000) Die Mittelthür der Fagade der Kirche zu VillenenveSt.-Georges zeigt eine Weiterentwickelung diefes Gedanken:

im Sinne der vereinfachten Hoch-Renaifl'ance. Ueber dem Gebälk der dorifchen Pilaflzer‚ welche den Rundbogen einrahrnen,

erhebt fich in guten Verhältnifl'en zum Unteren ein Aufbau von drei Nil'chen, von jonifchen Pilailern begleitet. Ueber der

mittleren, höheren iii: ein Spitzgiebel , über den feitlichen Halbgiebel. Confolen, wie in Fig. 157, verbinden das obere Motiv

mit dem Gebälke. Die Pilaiter find cannelirt, in den Nifchen find Mufcheln, in der Archivolte des Thürbogens Frucht- und

Blumenbouquets.

1001) Facf.-Repr. nach: Moniizur des Architzcies‚ Paris, Jahrg. 1872. Bl. 32.
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Fig. 1 57.

Kirche zu Neuvy-Sautour. —— Nord-Portal 999).

Balufiraden ohne fleigende Halbgiebel oder Confolenftreben ab, was zum Emil der Compofition beiträgt.

Das Langhaus der Kirche zu Vetheuil wurde 1533 und das Weitportal 1540 errichtet.

3) Fagaden mit zwei Gefchoffen.

Eine weitere Gruppe von Kirchen—Fagaden in kleineren Örtfchaften um Paris

bilden die Bauten, bei welchen keine Thürme ausgeführt werden find'._ Vielleicht

Prehen fie unter dem Einfluffe der Erbauung des Schlofl'es zu Ecouen. Sie zeigen
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verfchiedene, zum Theil reizende Stufen der Entwickelung zwifchen der Früh- und Hoch-

Renaifl'ance, ziemlich ähnlich wie an“ den Portalbauten zu Troyes und Umgegend.

In der Kirche der kleinen Ortfchaft Luzarches, aus der Zeit der noch jungen

Hoch—Renaiffance, tritt das Mittelfchiff mit einem Iteilen Giebel, etwa um 1/3 [einer

Breite vor, Die Seitenfchiffe lehnen lich mit Halbgiebeln an daffelbe fo an, dafs

erf’ceres um die Gebälkhöhe der oberen Ordnung letzteres überragt. An den Ecken

des Mittelfchiffs find zwei Ordnungen gekuppelter doril'cher und jonifcher Halbi‘äulen.

Unten wird die ganze Breite durch einen tiefen Rundbogen gebildet, an deflen Hinterwand das

Fig. 158.
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Kirche zu Epernay. —— Porta St,-Wlartz'n ““).

Portal liegt. Im oberen Gefchofs nimmt eine Rote die ganze Breite ein und im glatten Giebel ift nur

ein kleines Rundfeniter. Das dorifche Gebälk läuft auch an den Seitenfchiffen, an deren Ecken Strebe.

pfeiler mit Segmentgiebel fiatt Säulen find, durch, und über den Thüren mit Stichbogen iii; ein Rundfenßer

und ein kleineres in den Halbgiebeln.

In der Faqade der Kirche zu Belloy, mit Mittelfchift'sgiebel und zwei Halbgiebeln,

befchränkt lich die Renaiffancepartie auf die Gliederung der Front zwifchen den

Park vortretenden Strebepfeilern des Mittelfchiffs.

65 4.

Luzarchcs.

655;

f Belloy.



656.

Sarcelles.

657 .

Capelle

St.—Romaiu

zu

Rouen.

658.

Beifpiele

in

Troyes und

Auray.
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Das Erdgel'chofs beliebt aus dem Portalmotiv, einem großen Rnndbogcmfenfter darüber und dem

Giebel. Die Rundbogenthür, mit breiter, caffettenartiger Umrahmung zwifchen zwei Archivolten, flieht

unter einem Tabernakel mit Giebel, das von cannelirten Säulen getragen wird, die in den Ecken Reben.

Das Rundbogent'enfler wird durch vier Pfoiten getheilt. Vor ihm fleht eine fchlanke Fiale, die mit

drei Tempietti gefchofi‘en ift, als Mittelakroterie des Giebels. Zwei ähnliche füllen die Ecken aus. Als

Abfchlul's der Fagade‚ am Fufs des Giebels, tritt ein Balcon mit Säulenbaluftrade über dem Gefims hervor,

das auf lieben reichen, kräftigen Confolen vorfpringt, ein Motiv, das vielleicht für St.-Florentin als Vor-

bild gedient hat (fiehe Fig. 162).

Die Fagade der Kirche zu Sarcelles if’c eine einheitliche reifere Durchbildung

derjenigen von Belloy. Die Gefammteintheilung iii: die gleiche, das Tabernakel über

dem Portal entbehrt aber des Giebels.

Statt des Rundbogenfenilers darüber in eine Role wie in Luzarches, zu deren Seiten, wie unten,

korinthifche cannelirte Säulen ftehen, die ein Gebälk tragen, welches um die Strebepfeiler läuft und fie

abfchliefst. Ueber demfelben erhebt lich der (teile Mittelfchiffsgiebel. Er wird, wie auch die weniger

{teilen Halbgiebel der Seitenfchifl'e, durch ein antikes Gefims mit Zahnfchnitten eingerahmt, flatt des kaum

merkbaren Profils, das an diefer Stelle in den vorgehenden zwei Fagaden befleht.

Palu_/ire glaubt, diefe Kirchen und noch eine Anzahl anderer l°”) feiert unter dem Einfluife des

Schlofsbaues zu Ecouen und von _‘7zan b’ullant entflanden. Die Fagade der Kirche zu Belloy hält er fogar

für ein Werk Bullanl’s felbft. Jedenfalls haben fie nichts mit den fpäteren Theilen von Ecouen zu thun,

die wir allein als fichere Arbeiten Bullani’s anerkennen. Sie lehnen lich mehr an den Stil des zweiten

Meifiers des Schloffes an, der wahrfcheinlich _‘}'erm Goujon war. ’

Am Portal der Kirche zu Sarcellesloos) erinnert die Bildung der korinthifchen

Kapitelle an diejenigen ‚9‘. Gaujan’s in Rouen und die Tempietti, welche die Fialen

der Fagade von Belloy bilden, an die Bekrönung der Kapelle.von St.-Romain in

derfelben Stadt, deren Verwandti'chaft mit ‚?. Goujan erwähnt wurde. Es il’t hier

umfomehr die Stelle, fie etwas eingehender zu erwähnen, als fie durch ihre zwei

Ordnungen fich an den hier befprochenen Typus anlehnt.

Von diefem reizenden, bereits Fig. 34, S. 172, abgebildeten" Werke war fchon mehrfach die

Rede‘°°‘). Sie iit über dem Durchgang aus einem großen Hofe nach der Strafse, auf dem oberen Podefl:

einer doppelten Freitreppe erbaut und bildet eigentlich nur das Tabernakel für einen Altar, defi'en untere

Ordnung den Durchgang umrahmt. Die Behandlung der Ordnungen und des ganzen Aufbanes in eine

fo fein künfilerifche, dafs wir hier gern einen directen Einfluß, oder noch mehr, ein Werk _?mn Goujan’s

felbit, fehen möchten.

Palußre lobt die Fagade der Kirche zu Othis (Seine et Marne) aus der Zeit Ph. de Z’Orme's.

4) Zweigefchoffige Portal-Motive.

Es ift vielleicht hier die geeignetfte Stelle, um, im Anfchluffe an die eben

befchriebene Gruppe kleiner Kirchenfagaden, eine andere kleine Serie folgen zu

laffen, die fowohl in Bezug auf die Stilentwickelung als einen Theil der Anordnung

eine gewiffe Analogie mit ihnen zeigt. Es ift eine Anzahl zweigefchoffiger Portal—

Motive aus Troyes und [einer Umgegend. _

Um den Thüren eine gröfsere Bedeutung zu geben, werden fie öfters in eine Competition von zwei

Ordnungen übereinander hineingezogen. Hierbei wird das darüber liegende Feniter mit den Thüren zu

einem bedeutenden Gefarnmtmotiv vereint, welches zuweilen beinahe den Charakter einer kleinen Kirchen-

fagade erhält oder wohl auch etwas von einem zweigefchoffigen Triumphthore. Mindefiens fechs fchöne

Portal-Motive diefer Art befinden lich in Troyes. '

1002) Es find die Kirchen von Luzarches, l’lsle-Adam, Maifliers, Belloy, Villiers-le—Bel, le Mesnil—Aubry, Sarcelles,

Groslay und Goufl‘ainville. (Siehe: PALUSTRE, L. Architztinr: de la Renmjfanrz, a. a. O., S. 248.

1003) Die Fagade der Kirche von Sarcelles bei Ecouen (Mitte des XVI. Jahrh.) hat nichts, was ohne weiteres an

Brillant erinnern würde, fchreibt ebenfalls A. d: Mantm'glan. (Siehe: Archives de 1’Artfran;ais‚ Documents, Bd. VI,

1858— 60. S. 317 n. r.)

1004) Siehe S. 117, 135, x75.



473

Das ältefte Beifpiel dürfte dasjenige von St.-André—lez-Troyes fein, 1549 von

Domenico del Barbz'ere (gen. F1brenlz'no) gebaut; die Theilnahme von Francois

Genti11°°5) am Entwurfe muß dagegen ausgefchloffen werden. Unten find zwei

Rundbogenthore nebeneinander in der Mitte, von einer Säule feitwärts und je

zwei vorgef’cellten begleitet, über deren durchgehendem Gebälk zwei Rundbogen-

fenf’ter mit Maßwerk find. An der oberen Mittell‘änle if’c eine Statue unter einem

Baldachin vorgeftellt; in den Nifchen zwifchen den äußeren Säulen f’tehen andere

Statuen. Ueber dem ganzen oberen durchgehenden Gebälk ift ein fchöner Giebel

angebracht, der auffallender Weife die flache Neigung, wie fie der griechifche Tempel

aufweifl, hat, was fogar in Italien felten iit.

Diei'er Bau dürfte nicht ganz ohne Einfluß auf die übrigen Haupteingangsthüren

geblieben fein.

Das Portal der Kirche zu Pont-Sainte-Marie bei Troyes, ebenfalls um 1550,

gehört zu diefer Richtung. Es zeigt nur eine Travée, unten mit einer Korbbogen-

thür mit einer inneren und äußeren Umrahmung korinthifcher 3/4 Säulen und

breiter Umrahmung mit Füllungen zwifchen beiden. Oben mit einem großen‘Rund—*

bogenfenfter mit doppelten Archivolten. Zwifchen jonifchen Pilaftern, vor welchen,

wie am Mittelpfeiler, drei jetzt verl'chwundene Statuen unter Baldachinen ftanden und

beide Gefchofi'e verbanden. Ueber dem Gebälk als Bekrönung eine Art Dach-

fenfter-Motiv mit Segmentgiebel zwifchen Confolen und Blattwerk, deren Charakter

an den Meifler der Schranken der Chapelle des Fonts Baptismaux in der Kathedrale

denken läfft. Links davon if’c ein zweites ähnliches, etwas früheres Portal deffelb'en

Meiflers mit Spitzbogenfenfter.

An St.—Nizz'er zu Troyes if’c der Hauptthorbau als zweigefchoffiger Triumph—

bogen zwifchen die Strebepfeiler eingebaut. Unten find vier jonifche Säulen, die

zwei niedrigere und in der Mitte ein höheres Rundbogenthor begleiten. Im oberen

Gefchoß find ebenfalls drei folche Arcaden, die als Fenf’ter dienen, mit Pfoften und

‘ 1005) Es iß Pnluflre (fiehe Z’Arehiteelure de la Benni/once, a. a. O., S. 268), der diefes Portal als das Refultnt wie:

talents réuni.fl beider Meike!“ anfiihrt. Er nennt fogar Genlil in erfier Reihe. Es genügt aber, die Arbeit von Aus. BABEAU

(Dominique Florndin, Me'moire 11 la Soröonne, Paris 1877, fiehe Gazeite des Benux-Artr, Bd.,XXVIII, 1884, S. 330) zu

lefen, um zu fehen, dafs Domenico der Hauptmeilter war und zu erkennen, welche bedeutende Stellung er einnahm. Wenn

man licht, dafs gerade im Jahre 1549, wo. dies Portal begonnen wird, Domenico fich mit [einem Schwiegerfohne Gabriel

le Favereau aiTocirte, um den Lettner in St.-Etienne zu Troyes zu machen, und das Jahr darauf, 1550, mit 1721!» le Rom:,

dit Piearri, um das Maufoleum des Claude de Lorraine in Joinville zu unternehmen, fo fragt man fich, ob es nicht [ein

Schwiegerfohn war, der mit ihm das Portal von St.—André-lez-Troyes ausführte, oder ob er wirklich fo befch'a'i'tigt war, dafs

er hier mit Gem'il hätte entwerfen müfi'en. Jedenfalls wird man nicht irren, wenn man die Erfindung im Wel'entlichen auf

Domenico zurückfii'nrt.

Obiges {war bereits gedruckt, als wir das (cböne Werk von Koracnuu, R. et ]. ]. MARQUET DE VASSELOT: La

Seulpture iz Troyes et dans la Cham)ßgne méridionale, Paris 1900, erhielten. Wir finden darin eine voll(tändige Betätigung

der hier hervorgehobeuen dominirenden Stellung ‚Domenico Fiorentino’s gegenüber Fr. Gentil’s. Zwar fragen fich die Autoren

(5. 298), Ob Domenico trotz der hierüber vorhandenen Ueberlieferungen wirklich auch die Architektur ausgeübt habe. Es

muß ihnen hierfür die Wichtigkeit der Stellen des von ihnen (S. 299 ff.) nach A. Baäenu mitgetheilten Vertrags für den

Leitner von St.-Etienne zu Troyes eutgangen fein. Wir [chen Domenico . . . und [einen Schwiegerfohn Far/ereau als maitres

ma[fims demonms & Troyes bezeichnet. Ferner: l’un four l’autre' et chacun d'enlx . . . promeetent faire el few/air: de

leur 7ne/iier de mal/im . . . un juli! de fierre de Tanner-re . el_/éront Ieuu.r lesd. moi/tms Dominique el Favoreau le:

‚ meetre en mare, tailler et a/fioir lesd. pierre.r‚ filon la forme é:d. )ourtraict. . Daß der Entwurf felbft Uourtraii) aber

ebenfalls von Domenico war, geht aus folgenden Stellen hervor: (29 octobre 1549) de faire deux ou trois }ourtraictz four

faire 1ejubäé de cenns far mai/he Dominicqw Florentino . . . ( 19 novembre 1549) le ‚touriraiei'four faire le judbe' . . .

que mai/Zn Dominique (: forte‘ en ce elm)itre . . . (ro décembre 1549) veoir le fourtrain‘ de 1116 Dominique . . . und

endlich (6 a6ut 1550) . . . M” Dominique, m" mal/ou a faict ung aullre porfrairi . . . leqilel % pour embellir et enriclu'r

le darum? du dic! ju66é. . . . - '

Wenn nach damaligem Gebrauche das Wort »Mapom einmal einen Maurer, ein anderes Mal einen wirklichen Archi-

tekten bezeichnet, fo kann man licher fein, dafs wenn es fur bedeutende Künitler wie 7241): Con/on oder Domenico Fiorenh'no

gebraucht wird, es fich nur um eine Thätigkeit als Architekt handeln kann Domenico machte alfa die Entwürfe und führte’

fieim Accord aus. Ein zweiter Schwiegerfohn Domenieo's, Nicola; Hunt/tt, Maler, nahm an anderen Arbeiten Theil. Ueber

Fr. Geniil fiehe ebendaf. S. 347 ff.
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Rundbogen als Mafswerk. Das Gebälk der korinthifchen Ordnung dient als Kämpfer

des Mittelbogens, über dem ein Giebel, wenig mit ihm verbunden, angebracht it’s.

Von den fchönen Ordnungen wird im bezüglichen Kapitel befonders die Rede fein.

Das Seitenportal von St.-Nizz?r aus der Zeit Heinrich II. if’c ebenfalls fehr

fchön und vielleicht etwas früher. Eine Rundbogenthür zwifchen zwei Nifchen wird

.von zwei korinthifchen Säulen eingerahmt. Ueber deren durchgehendem Gebälk

bildet ein reiches Rundbogenfenfter zwifchen zwei jonifchen Pilaf’cern mit Giebel

als zweites Gefchofs ein etwas fchmaleres Tabernakel als das erf’cere. Das Blatt-.

werk der Kapitelle if’c fehr fein und fait beffer als das im Louvrehof.

Das Seitenportal von St.-M'eola: zu Troyes ilt eine etwas fpätere Variante vom Hauptportal von

St.-M'zier. Nur find unten dorifche, oben jonil'che Pilafier und flatt der Seitenöfi'nungen Nifchen an-

gebracht. Im oberen Gefchofs läuft das Gebälk über dem Bogen durch. In der Mitte entwickelt fich

die obere Hälfte des Gefimfes zu einem Giebel, ohne dafs er durch Verkröpfung des Gebälks vorbereitet

wäre. Die Formen find etwas claffifcher, im kalten Sinn des Worts, vielleicht aus der Zeit der kleinen

Galerie des Louvre.

Das Hauptthor der Kirche zu Rufnay-Z’Häpital‚ vier Stunden von Troyes, ift ebenfalls bemerkens—'

werth. Das untere Gefchofs ift jedoch noch fpät-gothifch.

Auch in der Bretagne findet man eine fehr bedeutende ftrenge, wenn auch

fpätere Anlage diefer Art. An der Kirche Sl.—Gz'lles zu Auray hat die Thür der“

Seitenfagade durch eine ziemlich ftrenge Begleitung von gekuppelten Säulen in

zwei Stockwerken, bekrönt von einem gebrochenen Giebel mit Attika, eine ge-

fchickt abgeftufte Umrahmung erhalten, deren Aufbau fait wie ein Querfchiff die

Seitenfagade überragt.

c) Hoch-Renaifl'ance.

Als die italienifchen Renaiffanceformen in Frankreich allmählich einzudringen

begannen, war nicht nur die Früh-Renaiffance im Mailändifchen zu ihrer edelften

Entfaltung gelangt, fondern es erlebte gleichzeitig mit Bramzzm‘e und _‘7ulz'us [I. die

moderne Architektur in Rom ihre vollkommenlte Blüthe. Und wenn auch in-den

35 erften Jahren des XVI. Jahrhunderts die Renaiffanceformen in Frankreich entweder

von den Mailändifchen infpirirt waren, oder aber eine mit der dortigen Formengebung

verwandte Weiterentwicklung durchmachten, fo darf es nicht allzu fehr befremden,

wenn man einmal flellenweife inmitten einer gothifch gedachten Compof1tion, ftatt

italienifcher Früh—Renaiffanceformen, bereits folche der Hoch-Renaiffance auftreten

und lich mit den franzöfifchen mifchen fieht, wie z. B. an dem folgenden Denkmal.

An der Fagade der Kirche zu St.-Calais (fiehe Fig. 152) gehören die Pilafter

neben der Mittelthür ihrer Stärke und Einfachheit halber fchon zur Hoch-Renaiffance—

Richtung inmitten einer Früh--Renaiffance-Compofition.

Die Rundcapelle des Si.-Sac7ement an der Kathedrale zu Vannes il’t fchon befproclien werden”“)

und liefert ebenfalls und zwar in vollftändiger Weife eine Befiätigung diefer frühen Erfcheinung von

fporadifchen V\"erken oder Elementen der italienifchexi Hoch-Renailfance.

Vielleicht ilt hier der Ort, von einem anderen Werke in der Bretagne zu

reden, von dem mir leider keine Abbildungen bekannt find. In Nantes liefs Tkomas

Le Roy (a Regis) von 1514—1524 eine [ehr intereffante Capelle errichten; die mit

der Kollegiatskirche abgebrochen, aber im archäologifchen Mufeum wieder errichtet

wurde. Derfelbe Bauherr hatte durch Anfoan da Sangal/o den Jüngern vor 1517

in Rom den reizenden kleinen Palalt, bekannt als die Farnefina der Via de'Bau/arz'„

In“) Si:he: Art. 50, 5. 5x.


